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„Sicher ist es sehr wichtig, für den Lehrerberuf 
ungeeignete Personen möglichst frühzeitig zu 

erkennen. Allerdings müssen die Auswahlkriterien und 
die Auswahlinstrumente erstens das 

Entwicklungspotential einer Person angemessen 
abschätzen helfen, und zweitens dürfen sie nicht so 

auswählen, dass sie schließlich nur noch einen 
Lehrertyp gelten lassen."
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